
Dombesteigung am 06. Juli 2011 

17 Netzwerker  hatten sich gemeldet, für die erneute Dombesteigung. 

  

Bei freundlichem Sommerwetter ς wenn auch windig ς traf man sich vor dem Dom. 

Ein Aufzug brachte die Gruppe in 20 m Höhe. Hier wurde ihnen die Geschichte des Dombaus 

in kurzen Zügen erklärt.

 



Danach wurde die Gruppe in den inneren Bereich geführt. Vom inneren Triforium sah man 

den Innenraum  des Domes aus einem nicht alltäglichen Blickwinkel. Es war überwältigend, 

denn wer wusste schon, dass es diesen oberen Rundgang in dem Dom gibt.

 

Wann hat man außerdem Gelegenheit die herrlichen Bleiglasfenster in unmittelbarer Nähe 

zu bewundern.  



Weiter ging  es auf das äußere Triforium  mit dem Blick auf die Stadt. 

Das war aber längst noch nicht alles. Nun ging es erst mal 40 Stufen hoch. Hier konnte man 

den Dom von einer ganz neuen bisher unbekannten Perspektive bewundern.  

Bögen und Pfeiler stützen die Wände des Domes. Dabei muss die Stärke der Pfeiler ganz 

genau berechnet sein. Um den Witterungseinflüssen entgegenzuwirken nimmt man einen 

Kalksandstein und Gestein vom Drachenfels das der Luftverschmutzung des Kölner Raumes 

standhält.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Und noch einmal geht es eine 

schmale Wendeltreppe hinauf. 

Dieses Mal sind es 100 Stufen. 

Doch es hast sich gelohnt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 So etwas kann man von unten nicht sehen. Diese Feinheiten an den Turmspitzen.

 

Noch höher hinauf soll es gehen. Dieser Turm auf der Vierung des Doms ς genau über dem 

Hauptaltar - muss bestiegen 

werden. Die Ebene, von der diese 

Sicht möglich ist, liegt 53m hoch. 

Auf dem innen gelegen Boden 

befindet sich eine Werkstatt, wo 

die Handwerker  ihren 

Aufenthaltsraum haben und 

weitere Steinmetzarbeiten für die 

Renovierung ausführen.



 

 Dieses Modell des Kölner Doms aus Gips steht auf der Ebene. Man kann es wegen seines 

Gewichtes und seiner Größe nicht durch die schmalen Türen und Gänge nach unten bringen.  

An der Stirnseite hängt der Adler. Er war früher außen angebracht, daher die  Spannweite 

von etwa 5 m. ER wurde im 18. Jahrhundert geschnitzt von einem unbekannten Künstler. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Aber das ist nicht das Ende der Dombesteigung. Nochmals geht es hoch, dieses Mal 104 

Stufen auf 68m Höhe. Der Ausblick von hier oben ist grandios. Man kann bis ins Bergische 

Land schauen, wenn man will auch zu den Kraftwerken von Frimmersdorf. Alle sind 

begeistert.

 

 



 

Die Gruppe der Netzwerker ist sich einig: αDiese Tour hat sich gelohnt!ά 

 

 

 

 


